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Ausbau des Projekts

1. 
Ausgangslage

Der Landkreis Böblingen und die Stadt Sindelfingen im besonderen, sind stark geprägt durch den industriell - gewerblichen Bereich. Hauptarbeitgeber sind Daimler-Chrysler, IBM und HP. In der Vergangenheit wurden viele Arbeitskräfte für die industrielle Produktion angeworben, was sich auch im Anteil von MigrantInnen in der Gesamtbevölkerung widerspiegelt. So hat z.B. die Stadt Sindelfingen mit ihren ca. 60 000 Einwohnern einen AusländerInnenanteil von 21,8 % und in der Altersgruppe der 15-18 jährigen von 31,6 % (Landkreis Böblingen, Statistik 1996). Dies entspricht dem MigrantInnenanteil einer Großstadt, wobei die deutschstämmigen Zuwanderer in diesen Zahlen nicht enthalten sind.

Vorbehalte und Befürchtungen von Betrieben

Bei der Suche nach einer Ausbildungsstelle machen MigrantInnen die Erfahrung, dass es auf Seiten der Betriebe Vorbehalte und Befürchtungen gibt: z.B. die Sorge, dass mangelhafte Sprach- und Schulkenntnisse zu Schwierigkeiten im theoretischen Teil der Ausbildung führen, dass ausländische Azubis evtl. von Kunden nicht akzeptiert werden (z.b. Kopftuchträgerinnen), und dass es zu Anpassungs- bzw. migrationsspezifischen Problemen während der Ausbildung kommen kann (Rückkehr ins Herkunftsland, Ausbildungsabbruch aufgrund Heirat usw.)

Zum größten Teil sind arbeitslose Jugendliche unter 20 Jahren, laut Angaben des Arbeitsamtes,im Landkreis Böblingen ausländische Jugendliche.

Das Projekt „ABba – Ausländische Betriebe bilden aus“ ist aus drei fachlichen Arbeitskontexten entstanden, die im ersten Kapitel dargestellt werden und auf denen das Projekt fußt:

1. Die Weiterentwicklung der pädagogischen Dienstleistungen der Beratungsstelle SAFRAN  - Mädchenberatung, Jungenberatung, Jobtraining -  der Caritas Schwarzwald-Gäu in Sindelfingen, die sich aus der ehemaligen Jugendberatung heraus entwickelt hat und ein qualifiziertes Beratungs-, Bildungs- und Förderangebot im Übergang von der Schule in den Beruf bietet. In diesem Kontext wurden Ende 1999 erste konzeptionelle Überlegungen zur

“ Integration Jugendlicher aus Zuwandererfamilien und Unterstützung ausländischer Betriebe bei der Schaffung von Ausbildungsplätzen“ angestellt.

2. Daraus entstand im Jahre 2000 eine detaillíerte Potentialanalyse:

„ Analyse und Bewertungen zum Projekt Ausbildungsplätze bei ausländischen Selbstständigen“, die sich insbesondere mit

· der Ausbildungssituation im Landkreis Böblingen

· den Ausbildungsmöglichkeiten bei ausländischen Betrieben

· und der Integrationsperspektive für Jugendliche und Betriebe

beschäftigte

3.
Die inzwischen 5 - jährige Verbleibuntersuchung von  Sindelfinger Hauptschulabgängern ( 1997 –2002) im Übergang in die Arbeitswelt.

Die einzigartige Längsschnittuntersuchung von IRIS e.V./      SAFRAN von 200 HauptschulabgängerInnen in Sindelfingen zur Bewerbungssituation, Berufswahlverhalten, Karriereplanung, Übergangsverhalten, Integration

in das System der schulischen    und beruflichen Ausbildung, Flexibilisierung und Individualisierung des Einstiegs in Ausbildung und Arbeit als Grundlage für die Fortschreibung der Angebote und Produkte.

1.1
Angebote von SAFRAN/ Caritas an der Schnittstelle Jugend/ Migration

Die Caritas Schwarzwald-Gäu mit den Zentren in Sindelfingen (SAFRAN) und Böblingen hat seit vielen Jahren ihre Arbeitsschwerpunkte im Bereich der Migrationarbeit ( AussiedlerInnen, AusländerInnen und Flüchtlinge), in der Förderung von Mädchen und jungen Frauen sowie in der arbeitsweltbezogenen Jugendsozialarbeit / Jugendberufshilfe, insbesondere mit jungen MigrantInnen im Landkreis Böblingen.

In verschiedenen Modellprojekten wurden im Bereich Migration/Integration auf der EU-, Bundes- und Landesebene innovative Wege beschritten, neue Angebote entwickelt und erfolgreiche Integrationsarbeit geleistet.
Die Caritas-Zentren bieten bisher schon folgende Bausteine im Integrationsbereich:

· Das Best- Practise-Modell SAFRAN (Übergang Schule - Beruf)

· ESF-Hilfekette (2001–2006) zum Einstieg in Ausbildung und Arbeit für MigrantInnen

· Projekt „JAFFAS – Junge Aussiedler fit für Arbeit
· Projekt „MIFFAS- MigrantInnen fit für Arbeitsplatzsuche“
· Elternbildungsarbeit im Übergang Schule- Beruf für MigrantInnen

· Sprach- und Erziehungskompetenzkurse für ausländische Mütter an Schulen

· Migrationsberatung für Ausländer, Aussiedler und Flüchtlinge im Landkreis Böblingen

1.2

Die Potenzialanalyse

Selbst wenn offizielle Stellen die Ausbildungssituation im Raum Böblingen / Sindelfingen 1999/2000  günstig bewerten, wird auch hier der Bedarf an zusätzlichen Ausbildungs​stellen steigen.

Das Statistische Landesamt prognostiziert für Baden-Württemberg bis 2007 einen jährlichen Mehrbedarf von 2000 Stellen. Für den Arbeitsamtsbezirk Stuttgart bedeutet dies jährlich zusätzliche 220 Ausbildungsplätze.

Die industrielle Struktur in Sindelfingen bzw. Böblingen, aber auch im gesamten Raum Stutt​gart ist sicherlich der Gestalt, dass für Jugendliche mit durchschnittlichen Schul​abschlüssen diese zusätzlichen Plätze bereitgestellt werden können. Für die weniger guten SchülerInnen hingegen verschärft sich die Ausbildungssituation weiter.

So bekommt eine zweite, für den Landkreis  Böblingen gültige Zahl Bedeutung: In den vergangenen Jahren sind ca. 13 % der AbgängerInnen  Sindelfinger Hauptschulen auch nach einem Jahr ohne einen Ausbildungsplatz geblieben (der Anteil ausländischer Jugendlicher ist sogar noch etwas höher). Nimmt man die derzeitigen Klassenstärken in den Hauptschulen, drohen in den kom​menden 5 Jahren pro Jahr zwischen 26 und 30 Jugendliche „auf der Strecke“ zu bleiben.

Verantwortlich sind hierfür in erster Linie:

· Mängel in sozialen Kompetenzen

· Schwierigkeiten bei der Erfüllung von Grundvoraussetzungen wie Pünktlichkeit, Zuverlässigkeit und Ordentlichkeit

· Schlechte Schulnoten

· Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache (bei ausländischen Jugendlichen)

1.3

Die Längsschnittuntersuchung

In der Untersuchung wurden die konkreten Übergänge von der Schule in die Ausbildung bzw. Erwerbsarbeit jener SchülerInnen skizziert, die 1997 bzw. 1998 eine der vier Sindelfinger Hauptschulen abgeschlossen haben. Interessant ist dabei vor allem, welche beruflichen Möglichkeiten sich diesen jungen Frauen und Männern im Anschluss an die Hauptschule eröffnen und wie es in den anschließenden Jahren beruflich für sie weitergeht. Um dies herauszufinden wurden insgesamt 353 SchülerInnen seit 1997 bzw. 1998 ( davon 2/3 Jugendliche aus Zuwandererfamilien) jedes Jahr per Telefoninterview zu ihrer beruflichen Situation befragt. Obwohl sich die Zahl der telefonisch erreichten ehemaligen SchülerInnen natürlich zu jedem Erhebungszeitpunkt verringert hat, können die jeweiligen Ergebnisse als repräsentativ für die Abschlussjahrgänge 1997 bzw. 1998 gelten. Die folgende Kurzzusammenfassung der Ergebnisse beider Jahrgänge zeigt einige zentrale Aspekte im Übergang Schule – Beruf in bezug auf Jugendliche mit Migrationshintergrund. Zwei der für das Projekt ABba wichtigsten Fragestellungen:

1. Wie vielen HauptschülerInnen gelingt es zum jeweiligen Befragungszeitpunkt, in eine Ausbildung einzumünden?

2. Wie viele HauptschülerInnen fallen aus dem Berufsausbildungssystem heraus, sind also zum jeweiligen Befragungszeitpunkt auf der Suche nach einer Ausbildung bzw. haben die Suche bereits aufgegeben („Dropout“)?

Da die Untersuchung als Längsschnitt angelegt ist, lassen sich diese aktuellen Zahlen in ihrer zeitlichen Entwicklung seit dem neunten Schuljahr in der Hauptschule beurteilen. Im neunten Schuljahr hatten sich 75 Prozent der Jugendlichen um eine betriebliche Berufsausbildung beworben, aber nur 37 Prozent erhielten im Herbst 1997 einen Ausbildungsplatz. Wie in der folgenden Tabelle zu sehen, wichen deshalb etwa ein Drittel der damaligen SchülerInnen auf andere Wege aus (je zur Hälfte etwa auf weiterführende Schulen und ins Berufsvorbereitungsjahr). Etwas mehr als 6 Prozent der damals befragten jungen Frauen und Männer gab an, weder in einer Schule, noch in einer Ausbildung untergekommen zu sein.

Tabelle: Verbleib 1997-2001 in Prozent

	Verbleib zum jeweiligen Stand im Herbst 1997 bis 2001

	
	1997

(%)
	1998

(%)
	1999

(%)
	2000

(%)
	2001

(%)

	Betriebliche Berufsausbildung
	37,8
	53,4
	67,2
	56,4
	31,9

	Weiterführende Schule /Studium
	33,3
	31,8
	16,1
	12,0
	9,5

	Projekte d. Jugendberufshilfe (mit BVJ)
	22,4
	2
	2,2
	-
	-

	Nicht im Bildungssystem integriert
	6,4
	12,8
	11,7
	13,7
	13,8

	Ausbildung abgeschlossen
	-
	-
	1,5
	15,4
	38,8

	Wehrdienst
	-
	-
	1,5
	2,6
	6,0

	Insgesamt:
	100
	100
	100
	100
	100


Während der Anteil der TeilnehmerInnen an einer betrieblichen Berufsausbildung bis zum Herbst 1999 seinen höchsten Stand erreichte, fiel der Anteil der Befragten, die eine weiterführende Schule besuchten kontinuierlich von etwa einem Drittel auf zuletzt unter 10% der Befragten. Konstant blieb der Anteil derjenigen, die angaben, noch oder wieder nach einem Ausbildungsplatz zu suchen, oder die aus irgendeinem Grund die Suche aufgegeben haben.

 SEQ CHAPTER \h \r 1Zur Situation der jungen Frauen und Männer, die im Übergangssystem nicht unterkamen

Von den 13.8% oder 17 jungen Frauen und Männer, die 2000 und 2001 nicht im schulischen und beruflichen System integriert waren, haben die meisten die Suche nach einem Ausbildungsplatz inzwischen aufgegeben (siehe Tabelle Situation 2000/2001). Von den 4 Jugendlichen, die die Suche 2001 nicht aufgegeben haben bzw. neu gesucht haben, hat eine die Ausbildung 2001 neu angefangen. Der größte Anteil (9) hat sich im Jahre 2001 mit einem Anlernberuf, Job, mehreren Jobs oder ständig wechselnden Jobs abgefunden.

Der größte Teil dieser beider „gescheiterten“ Gruppen beim Versuch des Einstiegs in die schulische und berufliche Ausbildung, musste im Anschluss an die erfolglosen Bewerbungen ( siehe dazu den enormen Bewerbungsaufwand in der Untersuchung von  Juni 1997 und 1998)  nach der Hauptschule ins BVJ ausweichen. Obwohl die Hälfte im Anschluss an das BVJ 1998/1999 einen geglückten Einstiegsversuch unternommen hat (Ausbildung, Schule und Jugendberufshilfe), war dieser nicht von Dauer.

Die Stationen von 1997 bis 2001 in der folgenden Grafik zeigen die Verfestigung der einzelnen Biografien – trotz vieler Ausbildungsnachfrageversuchen – hin zu Jobber/Anlernkarrieren oder Mütter/Familienkarrieren oder einer Mischung der beiden.

Die Ausnahme dieser Übergänge in (Bildungs-)Sackgassen bildet die erste Biografiekarriere in der Tabelle: Nach drei mühevollen Anläufen mit dazwischenliegenden Ausweichen (temporären Pausen)  gelang es der jungen Frau 2001 einen Ausbildungsplatz als Kinderpflegerin zu ergattern. Sie ist in der Zwischenzeit 21 Jahre alt geworden.

Grafik: Übergangsstationen der nicht ins Bildungssystem Integrierten SEQ CHAPTER \h \r 1
	Person
	Verbleib 1997
	Verbleib 1998
	Verbleib 1999
	Verbleib 2000
	Situation 2001

	007 ♀
	Ausbildung
	Schule begonnen
	Ausbildung
	Jobben/Suche nach Ausbildungsplatz
	Ausbildung neu

	010 ♀
	BVJ
	Suche nach Ausbildungsplatz
	Suche nach Ausbildungsplatz
	Familie (eig. Kind) / Suche nach Ausbildungsplatz
	Familienarbeit

	042 ♂
	Vollzeitschule (mit Ausb.)
	Gleiche Schule
	Ausbildung
	Anlernberuf/Suche aufgegeben
	Fehlende Angaben

	045 ♀
	unbekannt
	Suche nach Ausbildungsplatz
	Suche nach Ausbildungsplatz / Familienarbeit
	Anlernberuf/Suche aufgegeben
	Anlernberuf

	046 ♀
	Vollzeitschule (mit Ausb.)
	Suche nach Ausbildungsplatz
	Suche nach Ausbildungsplatz / Familienarbeit
	Anlernberuf/Suche aufgegeben
	Anlernberuf

	052 ♂
	BVJ
	Suche nach Ausbildungsplatz
	Suche nach Ausbildungsplatz / Jobben
	Anlernberuf/Suche aufgegeben
	Anlernberuf

	071 ♀
	BVJ
	Jugendberufshilfe
	Jugendberufshilfe
	Anlernberuf/Suche aufgegeben / Familienarbeit
	Anlernberuf/Familienarbeit

	078 ♀
	BVJ
	Suche nach Ausbildungsplatz
	Suche nach Ausbildungsplatz / Familienarbeit
	Familie (eig. Kind) / Suche nach Ausbildungsplatz
	Familienarbeit

	085 ♂
	BVJ
	Schule
	Anlernberuf/Suche aufgegeben
	Anlernberuf/Suche aufgegeben
	Anlernberuf

	099 ♀
	BVJ
	Suche nach Ausbildungsplatz
	Jobben / Suche aufgegeben
	Anlernberuf/Suche aufgegeben
	Fehlende Daten

	101 ♂
	BVJ
	Schule
	Suche nach Ausbildungsplatz / arbeitslos
	Anlernberuf/Suche aufgegeben
	Verschiedene Jobs

	110 ♂
	BVJ
	Ausbildung
	Ausbildung
	Jobben/Suche nach Ausbildungsplatz
	Jobben

	113 ♀
	anderes
	Ausbildung
	Suche nach Ausbildungsplatz / Familie
	Anlernberuf/Suche aufgegeben
	Anlernberuf

	133 ♀
	BVJ
	Suche nach Ausbildungsplatz
	unbekannt
	Familienarbeit / Suche aufgegeben
	Fehlende Daten

	146 ♂
	BVJ
	Ausbildung
	Ausbildung
	Anlernberuf/Suche aufgegeben
	Anlernberuf

	170 ♂
	BVJ
	Ausbildung
	arbeitslos / Suche nach Ausbildungsplatz
	Anlernberuf/Suche aufgegeben
	Anlernberuf

	143 ♂
	Schule
	Schule
	Schuljahr wiederholt
	Fehlende Angaben
	Jobben/

Suche nach Ausbildungsplatz


In der Populationsgruppe der nicht in das Bildungssystem Integrierten sind jugendliche MigrantenInnen weit stärker  vertreten als Jugendliche deutscher Herkunft ( 16,3 % gegenüber 9,7 %). Allerdings klafft die Schere nicht so weit auseinander, wie bei landes- oder bundesweiten Befragungen in diesem Bereich.

2.0
Intentionen

Im Raum  Böblingen/Sindelfingen gibt es eine Reihe von (ausländischen) Selbstständigen, die prinzi​piell die Möglichkeiten zur Ausbildung anbieten könnten, denen aber die unter​schiedlichsten formalen Voraussetzungen fehlen. Laut  IHK gibt es 1.580 Betriebe ausländischer Herkunft im Landkreis Böblingen. Lediglich 15 dieser Betriebe bilden aus (Stand Sommer 2001). Von den objektiven Daten her gesehen geht man davon aus, dass ca. 64% der türkischen Betriebe in der Lage wären auszubilden. 

Meiner Ansicht nach ist diese Zahl zu optimistisch. Nimmt man nur 10%,käme man im Landkreis Böblingen aber immer noch auf ein Potenzial von ca. 145 Betrieben. Nach einer Befragung des Instituts der deutschen Wirtschaft (1997) unter 567 ausländischen Betrieben wurden als Ausbildungshemmnisse genannt.

· Betrieb zu klein




49%

· Kein Bedarf an Auszubildenden


37%

· Kein Ausbilder im Betrieb



35%

· Keine Ausbildungserfahrungen 


32%

· Keine Zeit für Azubis



25%

· Ausbildungsordnung zu umfangreich

23%

· Usw. ............

 (vgl. dazu „Gründe gegen die betriebliche Ausbildung“ in

Türkische Unternehmer und das duale Ausbildungssystem S. 118 ff)

Diese besondere Ausgangslage lässt sich am besten beschreiben durch:

· Berührungsängste mit den Institutionen – Ausländer haben ohnehin schon einen größeren behördlichen Aufwand als deutsche Staatsbürger.

· Unzureichende Kenntnis des Ausbildungssystems. Die meisten ausländischen Selbststän​digen sind selbst nicht in dieser Form ausgebildet worden.

· Das Fehlen von ausbildungsformalen Voraussetzungen (Kenntnis, die Ausbildungsberechtigung erlangen zu können, wenn jemand mindestens 6 Jahre Betriebsinhaber war, Ausbildereignungs​prüfung in Deutsch usw.)

Ein wesentliches Ziel der Arbeit von ABba ist die berufliche Integration von Jugendlichen unterschiedlicher Herkunftskulturen. Dementsprechend ist die Zielgruppe fokussiert auf (benachteiligte) Jugendliche aller Nationalitäten, die keinen Ausbildungsplatz gefunden haben oder nicht nach Ausbildung nachfragen, insbesondere Haupt-, Real- und BVJ – AbgängerInnen, AusbildungsabbrecherInnen, Jugendlichen in berufsvorbereitenden Maßnahmen.

2.1 Ziele

(für den Projektzeitraum 2001 – 2005)

· Erschließung von Integrationspotenzialen ausländischer Betriebe im Landkreis Böblingen

· Qualifizierung von ausländischen Selbständigen und (potenziellen) Auszubildenden

· Gewinnung von Jugendlichen für die Ausbildung

· Unterstützung der Jugendlichen während der Ausbildung, um einen erfolgreichen Abschluss zu erlangen

· Schaffung von Ausbildungsplätzen bei ausländischen Betrieben

2.2 Zielgruppen

· Ausländische UnternehmerInnen, die bisher nicht ausbilden

· Ausländische UnternehmerInnen, die einen zusätzlichen Ausbildungsplatz schaffen können

· Jugendliche aller Nationalitäten, die keinen Ausbildungsplatz gefunden haben oder nicht nach einem Ausbildungsplatz nachgefragt haben;

AbgängerInnen der Haupt-, Berufs- und Realschulen

3.

Projektverlauf

3.1

Start des Projekts

Die AWO, Kreisverband Böblingen e. V. und die Caritas – Region Schwarzwald-Gäu sind gemeinsamer Träger des Projekts  und haben dies in einem Kooperationsvertrag festgehalten. Grundlage der Kooperation sind die ESF-Richtlinien und der ESF-Bescheid vom 22.01.01, die Richtlinien und der Bescheid (01.12.00) für Projekte zur Integration junger Zuwanderer des Sozialministeriums und die Konzeption.

Wie kam es zu der Kooperation? 

Zum einen aus der Angebotsstruktur der Träger. Was die Caritas im Bereich Jugendsozialarbeit in Sindelfingen anbietet, hat die AWO in Böblingen vor allem im Bereich der Schulsozialarbeit in der Stadt Böblingen im Angebot. Darüber hinaus hält die AWO in Leonberg ein ähnliches Angebot vor. Dies ist  für den potentiellen Zugang von Jugendlichen für das Projekt wichtig. Die Angebots- und Teamstrukturen der AWO sehen wie folgt aus:
- Migrationsteam
- Team Schulsozialarbeiter
- Team Jugendsozialarbeit
- Zwei Sozialdienste für Menschen aus dem ehemaliges Jugoslawien und der Türkei

- 5 Kursleiterinnen von z.B. Sprach-, PC-, "Weil ich ein Mädchen bin" - Kursen
- KSC - Kultur- und Sportclub (überwiegend türkische Mitglieder)

Zum anderen war diese Kooperation der ausdrückliche Wunsch des Sozialdezernenten des Landkreises. Die AWO hatte sich mit einem anderen Projekt für die Ausschreibung des Sozialministeriums zur Integration von jungen Zuwanderern beworben.  

3.1.1 Dienst-, Fachaufsicht und Personal

Es wurden zwei 50 % Stellen eingerichtet. Dienst- und Fachaufsicht liegt beim jeweiligen Träger. Die Besetzung der Stellen erfolgt in gegenseitigem Einvernehmen. Besetzt sind die Stellen mit Ali Sevinc (Akquirierung, Arbeitsbeginn 01.04.01) beim Caritasverband und Magdalena Bladowski (sozialpädagogische Begleitung, Arbeitsbeginn 01.10.01) bei der Abeiterwohlfahrt.

Das Projekt hat seinen Sitz mit zwei Büros in der Sindelfinger Str.  7,  71032 Böblingen. Für Besprechungen und Gruppenangebote kann auf die Räumlichkeiten der AWO und der Caritas in Böblingen und Sindelfingen zurückgegriffen werden.

3.1.2
Finanzierung

Das Projekt ABba wird durch den Europäischen Sozialfonds (ESF), dem Sozialministerium Baden-Württemberg und aus Eigenmitteln der Träger finanziert und gefördert.

3.2
Öffentlichkeitsarbeit

3.2.1 
Medien

Das Projekt wurde in einer Pressekonferenz im November 2001 der Öffentlichkeit vorgestellt  und stieß auf eine sehr positive Resonanz (vgl. dazu Presseschau im Anhang). In folgenden Medien wurden Berichte gesendet/ abgedruckt:

1. RTV –Radio und Fernsehsender der Region Böblingen

2. SWR 3
3. Stuttgarter Zeitung

4. Kreisnachrichten

5. Böblinger/ Sindelfinger Zeitung

6. Merhaba ( überregionale türkische Press)

7. Türkiye                        “

8. Yeni posta (Baden-Württemberg)

9. Dost


“

Im Anschluss an die Pressekonferenz wurden von den Fernsehsendern zwei Videos über die Akquisearbeit des ABba-Kollegen gedreht. Die Videos können bei RTV und SWR 3 angefordert werden. Bei einem gesonderten Pressetermin mit der Sindelfinger Zeitung wurden Aufgaben, Ziele und Arbeitsweise von ABba erläutert.

3.2.2 Präsentation und Flyer

Die Mitarbeiterinnen von ABba erarbeiteten verschiedene Prospekte für die Fachöffentlichkeit und für die ausländischen Selbständigen in mehreren Sprachen

(Deutsch, Türkisch, Italienisch, Griechisch, Kroatisch und Russisch . Im Rahmen des Projektmanagements wurde eine Präsentation für die Fachöffentlichkeit hergestellt. Ein geplanter Internetauftritt durch einen Sponsor ist in Arbeit.
3.2.3 Vorstellung in der Fachöffentlichkeit

Gespräche, Vorstellungen und Kontakte zu allen relevanten Institutionen und Kooperationspartnern im Landkreis, z.B. IHK, Handwerkskammer, Ausbildungsberater und Kreisjugendamt.

Vorstellung des Projekts ABba

· im Ausländerausschuss der Stadt Sindelfingen
· AK Schule-Beruf in der Region Sindelfingen-Böblingen.
· AG Jugendberufshilfe im Landkreis Böblingen ( §78 KJHG)
· den Stadtteilrunden der Stadt Sindelfingen
· der Berufsberatung ( MitarbeiterInnenrunde) des Arbeitsamts Böblingen
· im Ausländerbeirat der Stadt Leonberg

· Präsentation von ABba in Stuttgart beim Deutsch-Türkische Forum „ Bilinguale Ausbildungsfach- und Informationstage“

3.3 
Qualifizierung der MitarbeiterInnen

Das Projekt wird  von SG- Consult gecoacht, der internen Projekt-, Beratungs- und Bildungsagentur der Caritas-Schwarzwald-Gäu.

Seit Herbst 2002 gibt es darüber hinaus eine Praxisberatung zur praktischen Umsetzung der Ziele durch einen Berater des IKARUS- Projekts. Folgende konkrete Problem- und Entwicklungsaufgaben werden durch IKARUS im Zeitraum 2002-2004 bearbeitet:
1. Klärung der Interessenlage und daraus folgend Entwicklung von konkreten Kooperationsmöglichkeiten mit maßgebenden Institutionen ( IHK, AA )

2.
Erschließung finanzieller Mittel aufgrund
degressiver Förderung und zeitlicher Begrenzung des Projekts

3.
Entwicklung der Kooperationsstruktur zwischen den beiden Trägern und einer zweckmäßigen Organisationsstruktur im Projekt

4.  Klärung und Lösungsansätze zum Zielkonflikt „ Bedarf ausbildungsplatzsuchender Jugendlicher versus Möglichkeiten Bedarf der Betriebe“.

5.  Umsetzung der Vorarbeiten in konkrete Ausbildungsverhältnisse
Die 50 % Stelle der Caritas mit dem Aufgabenfeld Akquise, Zulassung der Betriebe,

Beratung und Begleitung in Fragen der Ausbildung, ist  mit einem Kollegen deutscher Staatsbürgerschaft und kurdischer Herkunft besetzt , der selbst  einen Lebensmittelladen betrieb und hohe interkulturelle Kompetenz besitzt. Darüber hinaus ist der Projektmitarbeiter Gründungsmitglied des türkisch-demokratischen Unternehmerverbandes DESBIR in der Region Stuttgart. Als erstes erwarb sich der Kollege in einem 3-monatigen Kurs die Ausbildereignungsprüfung bei der IHK, um kompetent beurteilen zu können, welche Betriebsinhaber die Voraussetzungen für eine erfolgreiche Teilnahme an diesem Kurs mitbringen und damit zur Ausbildung zugelassen werden können. Durch die Teilnahme an einem zwölfmonatigen Inhouseschulung von SG-Consult , der internen Beratungs-, Bildungs- und Projektagentur der Caritas Schwarzwald- Gäu, “Projektmanagement und Selbstevaluation“ konnte sich der Mitarbeiter folgende Fachbausteine aneignen: 

· Selbstevaluation – Was ist das? Integration in die eigene Arbeitspraxis

· Selbstevaluationsinstrumente, z.b Tätigkeitsprofil und Zeitbudget

· Grundlagen des Projektsmanagements

· Zielorientierte Projektplanung in der Praxis (ZOPP)

· Projektziele, Ergebnisziele und SMARTE - Ziele

· Projektstrukturplan

· Projekte und ihre Finanzierungspraxis/ Finanzierungsmix

· EU – Finanzierungen - Keine Angst vor Geld aus Brüssel !

· Dokumentation

· Abschluss des Projekts

Weitere Qualifizierungsbausteine:

ESF – Fortbildungsreihe von SG- Consult mit folgenden Themen:

· Gender- Mainstraming

· Coaching

· Bewertungsindikatoren für ESF-Projekte

Die Jahresfachtagung von KAUSA, der Koordinierungsstelle – Ausbildung in ausländischen Unternehmen mit folgenden Themenbereichen:

· Erfahrungsaustausch der 40 Projekte in Deutschland

 
– Umschlagplatz für Informationen

· Wege zur Erstausbildung

· Innovative Projektideen

Die Kollegin der AWO nahm an folgenden Fortbildungsveranstaltungen und Tagungen teil:

· Integration schwer vermittelbarer junger Menschen in den Arbeitsmarkt - Assessment in der Jugendberufshilfe 

· Excel- und  Internet-Kurs 

· Fachtage: Entwicklung in der Jugendhilfe , Selbst- und Zeitmanagement , Interkulturelle Öffnung und Fachtag Sozialdienste, Thema u.a. Vorstellung des Projekts in Stuttgart: Integrationslotse

Die beiden KollegInnen haben seit Ende des Jahres 2002 zusätzlich die Möglichkeit an den Fortbildungsveranstaltungen des Projekts IKARUS teilzunehmen.

3.4
Projektverlauf in Bezug auf Akquise und Zulassung von Betrieben 
Trotz der guten Vorarbeiten, die bereits bei der Erstellung der Potenzialanalyse in Bezug auf die Kooperationspartner durchgeführt wurden, gestaltete sich die praktische Durchführung wesentlich schwieriger, als gedacht. Da die IHK nicht bereit war, dem Projekt die Adressenliste aller ausländischen Unternehmen im Landkreis zur Verfügung zu stellen, konnte die Akquirierung von Betrieben nicht über die Adressendatei des wichtigsten Kooperationspartners, der IHK Böblingen ( wegen Datenschutz) erfolgen. 

Deshalb musste der Projektmitarbeiter, der für diesen Arbeitsbereich zuständig ist, auf unorthodoxe Methoden des Zugangs zu den Betrieben zurückgreifen und  neue entwickeln. Dies geschah auf folgende Art und Weise:

1. Durch seine Mitarbeit bei DESBIR hat der Projektmitarbeiter persönliche Kontakte zu den ausländischen Unternehmern und kennt die informellen Netzwerke der türkischen Betriebsstätten in der Region Böblingen. So wird er von Betrieb zu Betrieb weiterempfohlen

2. Verfolgen der lokalen Werbeinserate in der lokalen Presse

3. Durch gezielte Stadtteilerkundung in Böblingen, Sindelfingen, Leonberg und Herrenberg in Vierteln mit hohen Migrantenanteilen wurde systematisches  Quartiershunting von Betrieben mit ausländischen Betriebsinhabern vorgenommen

4. Studium und systematische Durcharbeit des Telefon& Branchen - Komplettbuch für den Landkreis Böblingen

Weiterhin gestalteten sich die Gespräche zeitintensiver als erwartet, was vermutlich auf die Kultur der ausländischen Selbständigen zurückzuführen ist. Die kurdisch-türkische Herkunft des Projektmitarbeiters erleichtert den Zugang zu den ausländischen Selbstständigen, weil der Mitarbeiter die Gespräche auf deutsch oder türkisch anbieten kann und die soziokulturellen Voraussetzungen  kennt. 

Die Arbeit mit den ausländischen Betrieben hat gezeigt, dass es ein großes Potenzial an Ausbildern gibt. Deswegen wurde die Akquirierungsarbeit im Jahre 2002 gegenüber 2001 intensiv fortgesetzt. 

3.4.1
Betriebskontakte

Bis Ende 2002 ( 2001) wurden insgesamt 126 ( 31) ausländische Betriebe verschiedener Nationalität (  aber überwiegend türkischer Abstammung) kontaktiert, aufgesucht und über die Möglichkeit zur Ausbildung informiert und beraten. 

Im Zeitraum 2002 wurde in knapp 100 ausländischen Betrieben mit sehr großemAufwand  Akquisearbeit  an den Standorten Sindelfingen, Böblingen, Leonberg, Herrenberg, aber auch in kleineren Gemeinden des Landkreises Böblingen gemacht. Diese Betriebe wurden persönlich mehrfach besucht, viele davon mehrfach beraten und ermutigt an dem Ausbildereignungskurs teil zu nehmen oder einen Ausbildungsplatz einzurichten. Bis zur erfolgreichen Einrichtung einer Ausbildungsstelle sind durchschnittlich 6 Beratungen notwendig, die Kooperationsgespräche mit der Ausbildungsberaterin zur Einrichtung eines Ausbildungsplatzes der IHK sind da  noch nicht eingerechnet. Der Aufwand in dieser Hinsicht ist wesentlich höher als zu Projektbeginn geplant.

Die Betriebe teilen sich auf folgende Branchen auf:

· Cafe / Bistro:                                             



2

· Bäckerei :                                                               


3

· Computerservice:                                                              
1

· Druckerei:                                                                                
1

· Export / Import:                                                                       
3

· Restaurant / Gaststätte:                                                             43

· Reinigung:                                                                                
1

· Handy-Laden:                                                                           
5

· Juwelier:                                                                                   
3

· KFZ Autowerkstatt:                                                                   
3

· Einzelhandel





                   34

· Metzgerei:                                                                                 
2

· Reisebüro:                                                        
                   14

· Metall Betrieb:                                                                          
1

· Änderungsschneiderei:                                                            
1

· Unternehmensberatung:

(Finanzbuchhaltung, Lohn, Gehaltsabrechnung)                   1

· Textilien                                                                                   
4

· Teppichladen:                                                                        
2

· Bausparen:

( bildet zur Bürokaufmann, Bürokommunikation aus)


1

Handel. Gastgewerbe und Verkehr bilden mit rund 73% der kontaktierten ausländischen Betriebsstätten den Hauptanteil in der regionalen Branchenstruktur ab. Dieser Anteil liegt in etwa im Bundestrend. In der Betriebsdatenerfassung des Zentrums für Türkeistudien ( Quasi-Gesamtheit 18359 Betriebe) sind in den Wirtschaftszweigen, Handel, Gastgewerbe und Verkehr 68.2 % der Betriebe tätig.

( vgl. dazu Kap. 3.1 Türkische Unternehmer bilden aus .... S.26 ff). Der Großteil der Betriebe gehört in folgende Kategorien:

· Kleinbetriebe (Familienbetriebe) mit höchstens ein oder zwei Mitarbeitern 

· Mittlere Betriebe mit drei bis neuen Mitarbeitern. Hier spielen unternehmerische Aspekte schon eine große Rolle

· Mittlere größere Betriebe mit mehr als 10 Mitarbeitern

3.4.2 Betriebe, die zur Ausbildung zugelassen wurden

Ergebnis: Die 9 akquirierten, angebotenen  Ausbildungsplätze der ausländischen Betriebe sehen (Jan. 2003) konkret wie folgt aus: 

· Verkäufer(in)

· Einzelhandelskauffrau/ -kaufmann

· Fachkraft im Gastgewerbe

· Restaurantfachmann

· ( Bei-) Koch/Köchin

· Reiseverkehrskaufmann/ -kauffrau

Die Nachfrage und der Bedarf für diese Ausbildungsberufe bei ausländischen Betrieben ist objektiv (siehe Zahlen oben) und subjektiv aus der Sicht der jugendlichen AusbildungsnachfragerInnen recht unterschiedlich. Für die Jugendlichen sind „anerkannte“ Betriebe z. B Breuningerland und Hertie, natürlich attraktiver. D.h: Obwohl ABba Ausbildungsplätze auch in Bereichen anbietet, wo ein Nachfrageüberhang besteht, ist eine Vermittlung aufgrund der subjektiven Vorstellungen der Jugendlichen über ihre zukünftige Ausbildung, nicht einfach.

3.4.4 Betriebe und Ausbildereignung - AEVO 

Von den 126 kontaktierten und z. T. mehrfach beratenen Betrieben erklärten 26 die Absicht, an einem von ABba und dem Verein zur Förderung der beruflichen Bildung Ludwigsburg organisierten Kurs zur Erlangung der Ausbildereignungsprüfung teilzunehmen. 11 BetriebsinhaberInnen meldeten sich dann tatsächlich zu dem Kurs an und 9 nehmen an dem im Caritas-Zentrum Böblingen zur Zeit durchgeführten Kurs (siehe Anlage) teil. Die mit hoher interkultureller Kompetenz ausgestattete Kursleiterin behandelt in dem Kurs „Ausbildung der Ausbilder“ folgende Handlungsfelder:

1. Allgemeine Grundlagen der Ausbildung

2. Ausbildung planen

3. Auszubildende einstellen

4. Am Arbeitsplatz ausbilden

5. Lernen fördern

6. Gruppen anleiten

7. Ausbildung beenden

Mit diesem Kurs wird das Qualifizierungsprofil und die Ausbildungskompetenz der ausländischen UnternehmerInnen deutlich verbessert.

3.5 Kooperationen

3.5.1 Arbeitsamt (AA)

Das AA ist  die erste Stelle, die zuständig  für die Vermittlung von Jugendlichen auf Ausbil​dungsstellen ist. Die Berufsberatung hat Zugang zu den Jugendlichen über die Schulen und die Berufsinformati​onszentren. Deshalb ist eine Zusammenarbeit mit der Berufsberatung des Arbeitsamts unentbehrlich.

Die zuständige Stelle des Arbeitsamts begrüßte das Projekt und signalisierte die Bereitschaft, dass das Arbeitsamt als Kooperationspartner aufgenommen werden kann. Allerdings wurde der Antrag über eine Förderung des Projekts ABba nach § 10 „Freie Förderung“  abgelehnt. Durch die „Freie Förderung“ sollten die degressiv abnehmenden Mittel des Sozialministeriums über 5 Jahre ausgeglichen werden.

Auch ein Gespräch der Regionalleitung der Caritas mit dem Leiter des Arbeitsamts Böblingen änderten an dieser Tatsache nichts. Insofern hat das Projekt ab 2003 eine Finanzierungslücke, wenn die Träger nicht bereit sind ihre Eigenmittel zu erhöhen.

Inwieweit durch das Arbeitsamt Fördermittel für Betriebe, die noch nicht ausbilden, zur Verfügung gestellt werden, wird sich im weiteren Projektverlauf bei der Einstellung von Auszubildenden zeigen.

Die Kooperation mit der Berufsberatung des AA auf der Mitarbeiterebene hat sich  positiv entwickelt. In der Zwischenzeit gibt es auch Anfragen von den Mitarbeitern der Berufsberatung an das Projekt ABba. Auch werden Bedarfe von den Kollegen der Berufsberatung in der Kooperation signalisiert.

Die akquirierten Ausbildungsplätze  sind ab 2003 ins ASIS – Ausbildungsstellen-

informationssystem aufgenommen. Damit ist ein neuer Zugang  zu den geschaffenen Ausbildungsplätzen möglich – wobei die Auswahl beim Projekt ABba /Betrieben liegt. Auch in diesem Bereich beginnt sich die Kooperation zu konkretisieren.

3.5.2
 IHK Stuttgart und Außenstelle Böblingen

Die IHK ist  die erste zuständigen Institution, wenn es darum geht, Ausbildungsplätze einzurich​ten, die entsprechenden formalen Voraussetzungen zu prüfen, Weiterbildungen für Ausbilder​Innen zu ermöglichen und Prüfungen abzunehmen.

Eine zweite wichtige Kooperationsebene mit der IHK ist die Ausbildung der zukünftigen AusbilderInnen gemäß der AEVO. Das Projekt nimmt hier eine Brückenfunktion wahr. Es unterstützt sowohl die Referenten des „Vereins zur Förderung der beruflichen Bildung“ als Partner der IHK, als vor allem auch die ausländischen Selbstständigen in dieser Ausbildung bezüglich Inhalten, Sprache und Organisation.

Die IHK  Stuttgart startete schon im Mai 1998, also drei Jahre vor dem Projektbeginn von ABba die Initiative „ausländische Betriebsinhaber bilden aus“ mit Sitz in Stuttgart. Die Initiative erstreckte sich zunächst auf die politische Ebene und die Qualifikation der AusbildenderInnen.

Mit der Schaffung einer 50% Stelle einer Ausbildungsplatzwerberin im Jahre 2000 wurde auch die Akquise von Ausbildungsplätzen im Bereich Stuttgart angegangen. Formal deckt die IHK damit den gesamtem Kammerbezirk ab, ohne im Landkreis Böblingen Akquise zu betreiben. Nur wenn ein Betrieb von sich aus auf die IHK zuging wurde sie aktiv. Um eine Doppelstruktur zu vermeiden wurde zwischen ABba und IHK Stuttgart -„Ausländische Betriebsinhaber bilden aus“ die mündliche Vereinbarung getroffen, dass ABba den Bereich des Landkreises Böblingen mit aktivem Hunting von ausländischen Betrieben bearbeitet. 

Die zuständige Ausbildungsberaterin für den Landkreis Böblingen hat gegenüber dem Nutzen beziehungsweise der Notwendigkeit des Projekts ABba zunächst Bedenken, da es nach ihrer Ansicht genügend Ausbildungsplätze im Landkreis Böblingen gibt. Für sie macht das Projekt nur dann Sinn, wenn es gelingt die Ausbildungsplätze mit „schwächeren“ Jugendlichen zu besetzen.  

Aus diesen strukturellen „Konkurrenzgründen“ und aus Gründen, die auf der Ebene der handelnden Akteurin  (Ausbildungsberaterin) zu suchen sind, kam es im Jahre 2002 zu Verzögerungen bei der Zulassung von einigen Betrieben.  

Die unterschiedlichen Interessen und konkreten Kooperationsmöglichkeiten in bezug auf die IHK –Leitung der Außenstelle Böblingen / Ausbildungsberaterin wurden in drei Gesprächen ( 10/2002 – 1/2003) auf Leitungs- und Mitarbeiterebene geklärt.

Ergebnis: Die bisher reservierte Kooperationshaltung ( insb. der Ausbildungsberaterin) wurde aufgebrochen: 

· die Absprachen bei der Zulassung von Betrieben werden überwiegend  eingehalten

· der gegenseitige Nutzen von Insiderinfos wird erkannt (z.b. zweijährige Ausbildung, flexible Form der Zulassung und v.a. dann, wenn ein Jugendlicher für den Betrieb gefunden wird)

· die Anregung der Ausbildungsberaterin für einen „Ausbildereignungskurs“ mit dem Verein zur Förderung der beruflichen Bildung wird sofort aufgenommen und im Januar 2003 umgesetzt.

· ABba wird vom Leiter (Jan. 2003) der IHK Böblingen als kompetenter Kooperationspartner wahrgenommen
3.5.3 Kooperation mit anderen Institutionen

Das Bekann machen von ABba und das Knüpfen von Kooperationen  stellte im Jahr 2002 weiterhin einen wichtigen und zeitlich intensiven Teil der Arbeit dar. ABba stellte sich bei Kooperationspartnern, in Gremien, Arbeitskreisen und bei (pädagogischen) Fachkräften, die mit Ausbildungsnachfragern arbeiten, vor:

· Das Projekt „ABba“ wurde von der Leitung der Caritas dem neuen  Sozialdezernenten und Jugendamtsleiter vorgestellt ( 11/ 2002 und 3/2003)

· Vorstellung des Projekts ABba im Sozialauschuss der Stadt Sindelfingen (2001)und Ausländerausschuss in Leonberg (2002)

· Intensivierung der Kontakte zu MultiplikatorInnen im Jahre 2002 :                      

( JugendberufshelferInnen,  SchulsozialarbeiterInnen  und LehrerInnen

und weitere  Fachkräften der Jugendarbeit)

· Ausbau zum Berufspraktischen Jahr und zu den Trägern der Ausbildungsbegleitenden Hilfen (ABH). Sie sind zuerst für die fachliche Unterstützung der Auszubildenden zuständig 

· Hauptschulen/Berufsschulen und berufsvorbereitende Maßnahmen

· AK Jugendberufshilfe, AK Schule/Beruf, AK Netzwerk Arbeit, AG Sprachförderung von ausländischen Schülern 

3.6 Gewinnung von Jugendlichen

Aufgrund der obengenannten Verzögerungen war bis zum Ausbildungsbeginn im September 2002 erst ein Betrieb zur Ausbildung neu zugelassen. Ende des Jahres 2002 waren es 9 Betriebe.

Schwerpunkt der Arbeit des Projektes in diesem Bereich ist der Kontakt zu Jugendlichen, die eine Ausbildung beginnen wollen und der Aufbau eines Multiplikatorenkreises im Jugendberufshilfe-/ Jugendsozialarbeitsbereich . Aufgrund der Tatsache, dass im Frühjahr 2002 noch keine Ausbildungsplätze bei ausländischen Selbständigen   zur Verfügung standen, verlagerte sich die Arbeit mit Jugendlichen von der geplanten Akquise und Vermittlung der ausbildungssuchenden Jugendlichen und der anschließenden Begleitung während der Ausbildung auf die Berufsorientierung für den längerfristigen Zugang zum Projekt. Dies fand in Einzel- als auch Gruppengesprächen statt. 

· Im Jahre 2002 fanden  31 Einzelgespräche mit 20 ausbildungs- und praktikumsuchenden Jugendlichen statt. Ziele: Stärken und Schwächen vergegenwärtigen, Auseinandersetzen mit Berufen, Unterstützung bei Bewerbungen und Vorstellungsgesprächen, Hinweise zu Adressen.

Am Ende des Jahres hatten fast alle eine Ausbildungsstelle oder besuchten eine weiterführende Schule. Die Einzelgespräche fanden schwerpunktmäßig im Zeitraum von April bis Juli statt. Dabei handelte es sich oft um Jugendliche, die den Hauptschulabschluss hatten oder machten und über die Fachkräfte an Schulen geschickt wurden. Das Projekt ABba wurde somit von den Multiplikatoren als auch von den Jugendlichen wahr- und angenommen. In einem Fall wurde ein Praktikum in einen ausländischen Betrieb vermittelt, der im Jahr 2003 mit der Ausbildung beginnen will. 

· Die Durchführung eines Berufsorientierungsangebotes  während der Schulzeit für Hauptschulabgänger und Berufsvorbereitungsklassen  in drei Klassen mit insgesamt 80 Schülern. Ziele waren: Auseinandersetzung mit Stärken und Schwächen, Berufe kennen lernen und eigene Voraussetzung dazu prüfen, Vorstellungsgespräche üben und auf Video auszuwerten . Jedes Mal wurden entweder die Jugendberufshelfer oder der Schulsozialarbeiter und zum Teil der Klassenlehrer und Jugendhausmitarbeiter mit einbezogen. Dies ermöglichte es, einen geschlechterdifferenzierten Ansatz  einfließen zu lassen.

· Der lokale Ausbildungsmarkt wurde gesichtet und in den  relevanten Bereichen analysiert :

a.) Längsschnittsstunden an Hauptschulen (1997-2002) in Sindelfingen

b.) Zahlen des  Arbeitsamts BB ( Gespräch der Mitarbeiter im Januar 2003)

a) Bei der Befragung ( vgl. genauer dazu: Längsschnittuntersuchung 1997-2002) wollten 

- 10.6% von denen, die eine Ausbildung machen wollten, eine Ausbildung im       Einzelhandel machen (12 Mädchen= 14.0 % und 7 Jungs= 7.4%), 

- 10.6 % wollten eine Ausbildung machen, wissen aber noch nicht welche

- 5% gaben eine Ausbildung an, die die mittlere Reife voraussetzt (z.B.     Bürokauffrau, Reiseverkehrskauffrau usw.) 

· Von 200 AbgängerInnen haben sich 150 beworben, 71 haben einen  Ausbildungsplatz erhalten. Im Oktober hatten 6 Mädchen einen Ausbildungsplatz als EHK, 2 als Verkäuferin und 4 Jungen als EHK, 2 als Koch und 2 als Bäcker erhalten. Beim Abschlussjahrgang 1998 sind 3 Jungen und 6 Mädchen in Ausbildungsverhältnisse im Einzelhandel eingemündet und 4 Mädchen als Bürokauffrau. 

d.h. ca.10 % des Hauptschulabschlussjahrgangs 1998 in Sindelfingen

möchten in die  relevanten Ausbildungsberufe.


b) In den Branchen Einzelhandel, Reisebüro und Gastronomie gibt es auf jeden Fall Nachfrage nach BewerberInnen im Landkreis Böblingen. 

Im Einzelhandel gibt es viele Angebote und viele Nachfrager. Schlechte Chancen haben Bewerber mit schlechten Noten. Im Bereich Reisebüro gibt es sehr wenig Stellen und oft wird Abitur oder FH- Reife verlangt. Deshalb haben selbst Schülerinnen mit Mittlerer Reife nur bei guten Noten Chancen auf Angebote . Im Gastrobereich gibt es weniger Bewerber bei größerem  Angebot. Angebote als Fachkraft im Gastgewerbe ( 2-jährige Ausbildung) sind wichtig, da es für viele schwächere Jugendliche eine geringe Chance bietet , überhaupt in Ausbildung zu kommen. Viele Jugendliche wollen aber  nicht Fachkraft im Gastgewerbe werden, da aus ihrer Sicht die Arbeitszeiten nicht attraktiv sind.

· Exemplarische  Ausschreibungen
Beispielhaft sind nachfolgend 5 Ausschreibungen von neu geschaffenen Ausbildungsplätzen bei türkischen, griechischen und italienischen Betrieben dokumentiert, bei denen sich momentan SchülerInnen bewerben können: 
1) Ausbildung zur Einzelhandelskauffrau / zum Einzelhandelskaufmann oder Verkäuferin/Verkäufer in einem türkischen Lebensmittelladen in Sindelfingen. Es wird ein Praktikum von einer Woche gewünscht. Gesucht wird ein pünktlicher, geduldiger, gepflegter Jugendlicher. Von Vorteil sind Führerschein und türkische Sprachkenntnisse. 
2) Ausbildung zur Einzelhandelskauffrau / zum Einzelhandelskaufmann oder Verkäuferin/Verkäufer in einem türkischen Lebensmittelladen in Böblingen Stadtmitte. Es wird ein Praktikum von ein bis zwei Wochen gewünscht. Der sehr erfahrene Familienbetrieb sucht einen Jugendlichen, der körperlich fit ist, der auch bereit ist früh aufzustehen und gut deutsch kann. Eine warme Mahlzeit ist täglich kostenlos erhältlich. Dieser Betrieb hat schon die Ausbildereignunsprüfung erfolgreich abgelegt 
3) Ausbildung zur/zum Fachkraft im Gastgewerbe und zur Köchin/zum Koch in einem  Restaurant in Böblingen. Die Betriebsinhaber sind Griechen. Gewünscht wird ein motivierter Jugendlicher, der körperlich fit und mindestens 16 Jahre alt ist. Ein Praktikum ist von Vorteil und jederzeit möglich. Gute Verkehrsverbindung: in der Nähe ist die S-Bahnstation 
4) Ausbildung zur/zum Fachkraft im Gastgewerbe und zur Köchin/zum Koch in einem  gehobenen italienischem Restaurant in Sindelfingen. Gewünscht wird ein gepflegter Jugendlicher, der keine Drogen nimmt. Ein persönlicher Eindruck ist dem Betriebsinhaber, der ein Chefkoch und aktiv im italienischen Kochverband ist,  wichtig. Er setzt sich zurzeit für eine italienische gastronomische Schule in Deutschland ein. Ein Praktikum ist möglich. Sehr gute Verkehrsverbindung: der Busbahnhof ist zu Fuß erreichbar
5) Ausbildung zur Reiseverkehrskauffrau / zum Reiseverkehrskaufmann in einem griechischen Reisebüro in Renningen/Nähe Magstadt. Gewünscht wird ein Jugendlicher mit mittlerer Reife, der selbständig arbeiten und gut Deutsch kann. Ein Praktikum wird erwünscht.
3.7
Austausch mit anderen Projekten

ABba muss die Welt im Bereich der  Ausbildungspotenziale bei ausländischen Betrieben nicht völlig neu erfinden. Das Projekt Mannheim  hat bereits eine 14 jährige Erfahrung und war die erste Initiative dieser Art überhaupt. Das Resultat ist ein Full-Service für Unternehmer aus diesem Bereich. Bereits in der Projektplanung nahm ABba mit dem Projekt Mannheim Kontakt auf und pflegt seither

einen intensiven Kontakt im Sinne einer kollegialen Beratung vor allem bei auftretenden Problemen. Weitere Kontakte gibt es zu folgenden Projekten:

IHK Stuttgart „Ausländische Betriebinhaber bilden aus“, JUMP Ludwigsburg Kumulus Berlin und den Projekten in Nürnberg, Hamburg, Dortmund, München und Hamm.

Auch die Zusammenarbeit mit dem Zentrum für Türkeistudien hat für die Projektarbeit von ABba praktischen Nutzen ( z. B in Form des Arbeitsinstruments „Fragebogen zur Betriebserfassung“).

Die überregionale Kooperation ist durch die Zusammenarbeit mit DESBIR -Demokratischer Unternehmerbund Baden-Württemberg, dessen Gründungsmitglied der Projektmitarbeiter ist, gewährleistet.

3.8 Problemanzeigen im Entwicklungsprozess

· Die längerfristige Finanzierung des Projekts ( 2004- 2005) ist noch nicht gesichert (vgl. Kapitel 3.5.1 – das Arbeitsamt ist bis jetzt nicht bereit in die Finanzierung einzusteigen)

· Die Besetzung  ( Meilen- und Stolperstein im Projekt?) der neugeschaffenen Ausbildungsplätze  ist hochkomplex und von vielen Bedingungen abhängig:

· konkretes Verhältnis von Ausbildungsplatzangebot und –nachfrage im regionalen Ausbildungsmarkt

· konkrete Nachfrage für die angebotenen Plätze

· Unterschiedliche Vorstellungen der Akteure (ausländische UnternehmerInnen und mögliche BewerberInnen)

· Unsicherheit bei den Unternehmen bei der ersten Ausbildung

· Knappe Zeitressourcen der UnternehmerInnen

· Selbsteinschätzung der BewerberInnen

· Zusammenführen der unterschiedlichen Interessenlagen

· Die Betriebe haben bei ABba zwei AnsprechpartnerInnen 

( Herr Sevinc – für die Akquise, Zulassung zur Ausbildung und Ausbildereignung und Frau Bladowski – Ansprechpartnerin im Bereich der Jugendlichen – BewerberInnen und zukünftigen  Azubis). Aus der Sicht der Betriebe wäre ein Ansprechpartner im Sinne eines  Allrounddienstleisters von hohem Interesse.

· Die Kooperations- und Organisationsstruktur in Bezug auf die Projektarbeit 

( Projektleitung und Abstimmung an den Schnittstellen zu den ausländischen Betrieben) der beiden Träger sollte aus der Sicht des Projektsmanagements verbessert werden.

4. Ergebnisse

1. Trotz schwieriger Akquisebedingungen wurden bis Ende des Jahres 2002 neun Betriebe zur Ausbildung zugelassen. Da die Zulassung der Betriebe überwiegend in der zweiten Jahreshälfte stattfand  und die Betriebe auf eine Ausbildung noch nicht vorbereitet waren, konnten die Ausbildungsplätze in diesem Jahr noch nicht besetzt werden. Von den 20 interessierten AusbildungsnachfragerInnen im Jahre 2002 konnte kein Teilnehmer für den neu geschaffenen Ausbildungsplatz vom März für den Ausbildungsbeginn im September 2002 gewonnen werden. Dafür startete ein Teilnehmer ein Praktikum in einem potentiellen neuen Ausbildungsplatz. In den neun Betrieben stellen sich die ersten Bewerber vor oder beginnen  ein Praktikum.

2. Von den 26 BetriebinhabernInnen, die zur Ausbildereignungsprüfung motiviert sind, haben sich 11 zu einem Kurs für die Ausbildereignungsprüfung angemeldet. Dieser findet im Zeitraum  Februar-Mai 2003 im Caritas-Zentrum Böblingen mit sieben Betriebsinhabern statt und wird von dem „Verein zur Förderung der beruflichen Bildung“ in Kooperation mit ABba und der IHK durchgeführt.

3. Kooperationspartner zur Erschliessung des Zugangs von AusbildungsnachfragerInnen sind gewonnen. In der Beratung, in der„Berufsorientierung mit Schulklassen“, in Praktikas bei ausländischen Betrieben werden die ersten Weichen für den Zugang zu den neu geschaffenen Ausbildungsplätzen hergestellt. Jetzt gilt es die „ richtigen“ jugendlichen AusbildungsnachfragerInnen für die  geschaffenen Ausbildungsplätze bei ausländischen Unternehmern in den Bereichen Einzelhandel, Reiseverkehr und Gaststätte/ Restaurant  zu gewinnen. Dies wird die schwierigste Aufgabe für die Zukunft sein.

4. Mit der Praxisbegleitung durch IKARUS wurde im Herbst 2002 begonnen. An der Lösung der 5 Entwicklungsaufgaben zur erfolgreichen Umsetzung der Ziele wird intensiv gearbeitet.

5. Seit ABba Ausbildungsplätze anbieten kann, wird es von den Kooperationspartnern zunehmend als kompetenter Akteur an der Schnittstelle

Ausbildungsplätze/ AusbildungsnachfragerInnen wahrgenommen.

6. Die Vernetzung der Institutionen und Kooperationspartner im Bereich der ausländischen Selbstständigen und der Jugendsozialarbeit ist einen erheblicher Schritt vorangekommen. Damit steigen die Chancen, dass in Zukunft jeder selbständige ausländische UnternehmerIn und jeder (MultiplikatorInnen), der mit AusbildungsnachfagerInnen (insb. benachteiligten und/oder ausländischen Jugendlichen) im Landkreis Böblingen arbeitet, ABba kennt, um sich bei Bedarf dort hinwenden zu können . 

4.1 
Ausbau des Projekts 

Das Projekt ist nach 1 ½ Jahren an einem Knackpunkt seiner Entwicklung angekommen, an dem Projektziel  „Vermittlung von AusbildungsnachfragerInnen in die akquirierten Betriebe“. Hier wird sich zeigen, ob es gelingt, die beiden Projektteilbereiche erfolgreich zusammenzuführen und mit der Ausbildung in den ersten ausländischen Betrieben zu beginnen.  Damit wird sich auch die Aufgabenstellung des Projekts etwas verändern. Neben den bisherigen Aufgaben wird es darum gehen, sowohl die Betriebe als auch die Auszubildenden, erfolgreich in die neu geschaffenen Ausbildungsplätze zu vermitteln, in der Ausbildung zu beraten und zu begleiten.

Aufgrund des Interesses der Stadt und des Landkreises Tübingen konnte das Projekt „ABba“ nach einer Potenzialanalyse im Jahre 2002 auch im Landkreis Tübingen mit einer 50% Stelle 2003 in Trägerschaft der Caritas starten. Interesse für die Landkreise Reutlingen und den südlichen Teil der Region Nordschwarzwald wurde für das Jahr 2004 von den örtlichen IHK u.a. signalisiert. 

Neben der Weiterentwicklung im Landkreis Böblingen  wird es in Zukunft auch darum gehen, das Projekt in der Breite zu verankern. 
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